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aber sind ihm für seine gründliche und interessante Arbjeit dankbar,
bildet ;sie doch einen wertvollen Beitrag' zur Forstgeschichte unseres
Landes. K. R.

Zum Unterschied von Kiefern-, Saat- und Pflanzbeständen verschiedener
Art. Untersuchungen aus der Oberförsterei Rohrwiese. Von Dr. Mma
Sj»tef<sfösser, Forstassessor a. D. Mit 26 Abbildungen. Verlag J. Neu-
mann-Neudamm 1928.

Die Oberförsterei Rohrwiese, welche der Vater des Verfassers schon
viele Jahre verwaltet, liegt in der Grenzmark Posen, Westpreussen. 1895

aus zwei Oberförstereien gebildet, wurde sie in der Folge durch Ankauf
verschiedener wenig abträglicher Bauerngüter (sog. Waldgüter aus der
Zeit Friedrichs des Grossen) um rund 3000 ha vergrössert und mit Föhren
aufgeforstet. Ungünstige Bodenverhältnisse, man hat es häufig mit weiss-
gelben Diluvialsanden zu tun, gepaart mit nicht viel besseren Klimaeigen-
Schäften (geringe Niederschlagsmenge : in 32 Jahren achtmal unter 500 mm

Dürrejahre; Februar, März, April 16mal unter 30 mm; jedes Jahr wieder-
kehrende Spätfröste : Tagestemperatur 30", Nächte —10°) setzen den Auf-
forstungen grosse Widerstände entgegen.

Durch verschiedene Aufforstungsmethoden, wie Körner- und Zapfen-
saaten, Klemm-, Bohrerpflanzungen, suchte der Revierverwalter diesen
Uebelständen zu begegnen. Jede dieser Methoden mit ihren Erfolgen und
Misserfolgen untersuchte der Verfasser auf das genaueste. Zahlreiche Wur-
zelmessungen, Höhen-, Beastungs-, Bestockungs- und andere Untersuchun-

gen lassen ihn die Schlussfolgerung ziehen, dass für das Untersuchungsgebiet
die Zapfensaat allein zu einem befriedigenden Resultat führen könne. So-

wohl was die Vollholzigkeit, die Feinheit der Beastung, die gute Bewur-
zelung, als auch die Gesundheit der Bestände anbelangt, findet der Ver
fasser eine grosse Ueberlegenheit der Zapfensaaten über alle Pflanzbestände.
Ferner spielt das finanzielle Moment keine geringe Rolle, wurden doch im
Durchschnitt pro Hektare ausgegeben für : Klemmpflanzungen 92.88 RM,,
Bohrerpflanzungen 30.51 RM., Körnersaat (1 Beispiel) 65.70 RM. und für
Zapfensaat nur 20.92 RM. Die Frage, ob schliesslich die Ausgaben durch die
intensive Gärtnerarbeit, des Ausschneidens der minderwertigen Exemplare
nicht ebensoteuer zu stehen kommt wie eine gut ausgeführte Pflanzung,
bleibt offen. — Lehrreich wären zweifellos Versuche, welche auf guten
Böden ausgeführt würden.

Trotz mancherlei Bedenken kann die gründliche und lehrreiche Arbeit
bestens zum Studium empfohlen werden. Sie wird vielleicht da und dort
Anregung zu weiteren Untersuchungen geben. fïc/î. Tawreer.

Meteorologischer Monatsbericht.
Dem kalten Januar ist ein noch weit strengerer Fe&rwar gefolgt,

der in der Witterungsgeschichte seinesgleichen sucht. Ganz abnorm
waren namentlich die Tage unmittelbar vor Mitte des Monats, an denen
Tiefstände des Thermometers beobachtet wurden, wie sie in unseren
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sber sind ilnn kür seine Zrünclliods und interessante Xrbieit dankbar^
bildet ;sis doeb sinsn vsrtvollsn RsitraK nur RorstAssoblebts unseres
Randes. X. X.

Xum Ontersebied von Kiekern-, 8aak- und pklanndeständen versekiedener
Xrk. IIntsrsuobunAen sus clsr Obsrkörstersi Robrvisss. Von Dr.
8??kettskö«ssr, Rorstasssssor a. O. Alt 26 V.bbildunAsn. Verlag 1, Heu-
inann-Rsudamm 1928.

vis Obsrkörsterei kokrviese, vslelis clsr Vatsr dss Vsrkasssrs sokon
viele dabrs vsrvsltst, lisZt in dsr krsnnmark Rossn, IVsstprsusssn. 1895

sus nvei Obsrkörstsrsisn Asbildst. vurde sis in cier RolAs durob Xnkauk
vsrsobisdsnsr veniZ' abträ^liober RausrnKüter (sox. V^aldKütsr sus clsr
^sit Rrisdriobs cies (Zrossen) uin runcl 3666 ba verArösssrt uncl mit Röbrsn
aukAskorstet. llnxünstiAs Lodsnvsrbältnisss, insn bat ss bäukiA mit vsiss-
Fslben Oiluvialsanden nu tun, gepaart mit niobt viel besseren Rlimasigsn-
sebaktsn (geringe Xisdersoblagsmenge: in 32 dabrsn aobtmal unter 566 nnn

— Viirrvjàs; Rsbruar, Närn, Xpril ISms.1 untsr 36 min; jedes .labr vieder-
ksbrends Lpatkrösts: Oagestsmpsratur 36", Räebts —16°) sstnsn den àk-
korstungen grosse IViclsrständs entgegen.

Oureb vsrscbisdsns àkkorstungsmstkodsn, vis Körner- und ?iapkgn-

saaten, Klemm-, Robrerpklannungsn, isuobts clsr Rsviervsrvalter diesen
Ilsdslständsn nu begegnen. dsde dieser Nstboden mit ibren Orkolgsn und
Nisserkolgen untsrsuobte der Vsrkssssr suk das genaueste. ^ablrsiobe IVur-
nsìmsssungsn, Höben-, Lsastungs-, Lsstoekungs- uncl snclsrs Ilntersuobun-
gsn lasssn ilm cils Leblusskolgsrung nisben, dass kür das llntersuobungsgebiet
cils ^apkensaat sllslii nu slnsin bekrisdigsndsn Resultat kübrsn könne. 8o-
vobl vas die Vollbolnigksit, die Reinbsit der Lsastung, cils guts Levur-
nelung, sis sued die Ossunclksit der Rsständs anbelangt, kindst der Ver
tasser sine grosse Reberlegenbeit clsr ^apksnsaatsn über siisRklannbsständs.
Osrnsr spielt dss kinsnnisiis Nomsnt keine geringe Rolls, vurdsn doeb im
Ouroksobnitt pro Hektare ausgegeben kür! Klemmpklannungsn 92.88 RN,,
Robrerpklannungsn 36.51 RA., Körnsrsaat (1 Lsispiel) 65.76 RA. und kür

Xapkensaat nur 26.92 RA. Ois Krage, ob sebliessliob dis Xusgabsn duroir dis
intensive Oärtnerarbeit, des Xussodnsidens dsr mindsrvvsrtiAsn Oxsmplsro
nielrt ekensotsuer nu stsüsn kommt vis sins Zut susAsküürts RklsnnunZ,
lzìsikt okksn. — Oekrrsiek vsren nvsiksllos Vsrsuelrs, vsleks suk Autsn
Roden sus^skükrt vürdsn.

Orotn msnelisrlsi Rsdsnksn ksnn cils Kründlleks und lskrrsieds Xrbsit
lzsstsns num Ltudium smpkoklsn vsrdsn. Lis vird visllsiokt ds und dort
XnrsxcinA nu vsitsrsn IlntsrsuokunAsn Aslzsn. Sc/è. ?°cim?îsr.

UetkvroloAisekvr Zlvvàbvrivdt.
Osm kslten dsnusr ist sin nook vsit sti-snAsrsr Xeb»-«<K7- AskolAt,

dsr in dsr IVitterunKSKSsokiokts ssinssxlsioksn suokt. (Zsnn sbnorm
vsrsn nsmsntlioli dis ?sxs unmittelbar vor Aitts dss Aonats, an dsnsn
liskständs dss ?kkrmomstsrs bsobaoktst vurdsn, vis sis in unssrsn
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Gegenden seit 100 Jahren nicht vorgekommen sind, und wo selbst die
Tagesmittel bis zu 20 ° unter den normalen blieben Das Monatsmittel
der Temperatur liegt in einzelnen Teilen der Schweiz, dank einer kurzen
Erwärmungsperiode in der dritten Dekade, etwas höher als das des

gleichfalls sehr kalten Februar 1895, sonst sucht man aber, selbst in
unseren längsten Temperaturreihen, vergebens nach auch nur annähernd
gleich niedrigen Werten. Die negativen Abweichungen des Monatsdurcli-
Schnittes waren in den Niederungen am grössten, in der Nord- und
Ostschweiz sind 8 °, in der West- und Südwestschweiz 5—6 °, im Tessin
4—5° erreicht worden, auf den Bergen dagegen 3 — 4°. Verschiedene
selbst grössere Schweizerseen (Zürichsee) froren fest zu. Der Februar
war ferner arm an Niederschlägen, die gemessenen Mengen schwanken
im allgemeinen zwischen einem Viertel und der Hälfte der normalen ;

Lugano erhielt sogar nur 3—4 % des durchschnittlichen Betrages. Das
Mittelland blieb nahezu den ganzen Monat hindurch schneebedeckt. Die
Bewölkung ist fast überall, ganz besonders in den höhern Lagen, relativ
klein gewesen, die Sonnenscheindauer dementsprechend verhältnismässig
gross, der grösste Ueberschuss an Sonnenscheinstunden (50%) war auf
dem Säntisobservatorium zu verzeichnen.

Für den ungewöhnlichen Witterungscharakter des Februars war in
erster Linie bestimmend, dass die winterliche Antizyklone Inner-Russlands
sich relativ sehr weit westwärts erstreckte und diese Ausdehnung mit
geringen Variationen beibehielt. Die Schneebedeckung des Bodens, die
in diesem Winter ganz Mitteleuropa mit seltener Konstanz aufwies, hat
ihrerseits, durch Begünstigung der Ausstrahlung, zur Erhaltung dieser
Lage beigetragen. Die Schweiz lag dauernd im Bandgebiet der russischen
Antizyklone und die westlich oder südlich davon erschienenen Depressionen
haben, ohne im allgemeinen weiter vordringen zu können, für die Aspi-
ration der kalten Luft aus Osteuropa gesorgt. So ist speziell die ex-
zessive Kälte zwischen 11. und 15. bei Anwesenheit eines Minimums
über Südfrankreich und Italien eingetreten. Die erste Dekade des Monats
war vorwiegend hell bei uns, zwischen 11. und 14. kam es, bei stärkerer
Bewölkung, zu leichten Schneefällen. Nach einer weiteren hellen Periode
hat sich dann, vom 23. an, mit dem Vordringen von Teildepressionen
nach Mitteleuropa hinein die Kaltluftgrenze ostwärts zurückgezogen,
und die Schweiz erhielt nun, zum erstenmal wieder seit Wochen, Tau-
wetter, das bis zum 27. anhielt, bei meist trübem Himmel und einigen
Regenfällen. In der Nacht zum 28. erreichte uns eine neue kräftige
Kältewelle aus dem sich rasch wieder ausdehnenden nördlichen Hochdruck ;

mit Schneefall und sehr starkem Druckanstieg brachte sie uns von neuem
strengen Frost. Dr IF. J3rwc&wa»w.

Jnbalt von JSfr. 5

des „3ournal forestier suisse", redigiert von Professor Badou*.
Articles: Penser d'abord, agir ensuite et la Méthode du contrôle. — La revision de la

loi fédérale sur la police des forêts. — Epicéas sur pied fendus pendant la période de sèche-
resse. — Communications: Curieux dégâts du muscardin observés sur les buis. — Chronique:
Confédération: L'opinion d'un journaliste sur l'activité de la Société forestière suisse. — Etranger:
Yougoslavie. — Bibliographie.
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Dssssnden seit 100 .ladren nielit vorsskkommen sind, und wo selbst die
Lassssmittel dis -m 20° unter den normalen blieben! Das Nonatsmittel
der Lemperatur liesst in ein/slnsn Leilen der Ledwei^, dank einer kurzen
Drwärmunsssperiods in der dritten Dekade, etwas döder à das des

ssleiedlalls sedr kalten Dsbruar 1895, sonst suedt man aber, ssldst In
unseren länsssten Lemperaturrsidsn, versssi>ens naed aueli nur annädernd
sslsied niedrissen IVerten. Oie nsssativen ^.bwsiedunssen des Nonatsdured-
selinittes waren In den dliedsrunssen ain ssrösstsn, in der dîord- und
Ostsedweiii sind 8 °, in der IVest- und Südwestsedwei? 5—6 °, im Dessin
4—5° erreiedt worden, auf den Lsrsskn dagessen 3 — 4°. Versediedene
seldst ssrössers Ledwei^erssen (^üriedsss) froren lest ?u. Der Dsbruar
war ferner arm an dliedersedlässkn, die ssemsssenen Usnssön sedwanksn
im allsskmsinsn xwiselmn einem Viertel und der Haltte der normalen;
DuZano erdielt sossar nur 3—4 °/o des duredsednittlioden IZetrasses. Das
Uittelland dlieb nadeln den ssanxen Nonat dindurek sedneebedeokt. Die
Lswälkunss ist fast üderall, ssanzi desondsrs in den ködern Dassen, relativ
klein ssswessn, die Lonnenselmindauer dementsprsekend verdältnismässiss
ssross, der ssrösste Ileberseliuss an Lounensedeinstunden (50 ^/o) war aul
dein 8äntisobservatorium ^u ver^eieknen.

Dür den unssswödnliedsn IVitterunsssedaraktsr des Debruars war in
erster Dinie destimmend, dass die wintsrlieds Lmti^klone Inner-Russlands
sied relativ sedr weit westwärts erstreckte und diese Vusdsknunss mit
sserinsssn Variationen deidsdielt. Die Lednsebedeekuuss des Lodens, die
in diesem 'Winter ssan? Nittelsuropa mit seltener Xonstani? aufwiss, liat
idrerseits, dnrell Dsssünstissunss der ^.usstral^lunss, zur Drdaltunss dieser
Lasse deissstrasskn. Die 8edweD lass dauernd im Dandssebiet der russiseden

àti^^klone und die westlied oder südlied davon ersedisnenen Depressionen
daben, odns im allssemeinsn weiter vordrinsssn i?u können, für dis àpi-
ration der kalten Duft aus Osteuropa ssssorsst. 8o ist speciell die ex-
?sssivö lvälte ^wiseden 11. und 15. bei àwesônksit eines Ninimuius
über Lüdlrankreied und Italien sinssstrstsn. Die erste Dekade des lllonats
war vorwiessend bell bei uns, ^wisedsn 11. und 14. kam es, bei stärkerer
Lewölkunss, üu leiedtsn Ledneetällen. dlaod einer weiteren kellen Dsriode
bat sied dann, vom 23. an, mit dem Vordrinsssn von Leildepressionen
navd Mttelsuropa dinein die lva1tlultssrsn?e ostwärts ?urüeksse^osskn,
und die 8odwsD srluelt nun, i?um erstenmal wieder seit IVoolmn, Lau-
wetter, das bis xum 27. andielt., bei meist trübem Himmel und einissen
Dössenfällen. In der dlaelit ^um 28. erreivdte. uns eins neue krältisse
lvältewsllö aus dem sied rased wieder ausdednsuden nördlieden llooddrnok;
mit Lednesfall und sedr starkem Druekanstiess braedts sie uns von neuem
strenssön Drost. Dr lD.

?nk»lr von sir. z
àes „Zourn»i forestier suisse", reàigìert von Professor Ij. Rààou,

Loutèciêratiou: I^'opiuion â'uu jourualist.6 sur l'aetiviìe de la Loeistö toresdiöre suisse. — Ltrau^er:
Yougoslavie. — vlblioxrapkle.
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